
Der kran Mensch
Von ORG

urch die wıissenschaftliche Medizın geht Ce1n: Erschütterung bisheriger
Grundvoraussetzungen, C112 Zusammenbrechen selbstgesteckter Abgren-
ZUNSCH und Auslangen nach C1NCr ‚philosophischen Wesenslehre,
eren Mittelpunkt C1N Lehre VIO' Menschen steht. Die heutige Medizin
at I ihren bedeutendsten Vertretern längst den Standpunkt des Klınikers
Bernhard Naunyn aufgegeben derbehauptete Medizin werde Natur-
wissenschaft SC1MH der werde überhaupt nıcht Hen Wırklıch e1geENL-
lıchen Sinne sicht heute C111 sınd überhaupt nıiıcht „Krank-
heiten‘‘ sondern Nurder kranke Mensch. Das he1ißt Sn Mensch
n1t SC1INCTI einmaligen Geschichte, mi1t SCLNCL spezifischen Menschlichkeit
SC1INCT Selbstherrschaft oder auch dem Mangel SCINCI Selbstherrschaftt
OÖrt SC1iNC Krankheit hıne1n. und 1st i1hrer. Verständlichmachung
unerläßlich.

Denn menschliche Krankheit unterscheidet sıch wesensmäßig VOnNn

rischer Krankheıt, W1C überhaupt das "L1ıer VO Menschen- durch C1

Wesenskluftt ist uch das Tier ist Krankheiten unterworfen,
mu{fß iıhnen leiden und annn ihnen zugrundegehen Während aber
dem tierischen Nıcht-in--Ordnung--Se1n C1N! naturhafite Führung ‚entspricht,
die VION sıch 4aus Wege der Abwehr die Krankheit findet, reicht
£e1M Menschen die naturhafte Krankheitsabwehr nıcht AauUS,da SLC keine
spezifische Eindeutigkeit mehr besitzt; diese ıhr vielmehr durch dıe
bewußte menschliche Handlung vermittelt wird.

Durch den Schmerz wird das Tier SCINCM sinnlichen Selbst gewickt,
auf naturhafte Heil-Antriebe achten, S1C aufzunehmen und durchzu-
tühren Dazu bedart keiner bewufßt begreifenden Erfassung dieser A on
triebe, W1C S1C dem Menschen gegeben ist Vıelmehr wırd das ‘I1ierV O!

Natur erstaunlich sicheren Wee1ise geleitet. Eın Chirurg,
Hans Von Haberer; berichtet den aufschlußreichen Fall CINCS} naturge—
führten Heilungsversuches e1mM Tiere. Auft die Bitte es Direktors des
Zoologischen Gartens Köln ‚entfernte e1iNeM Orang--Utan operatiıv
den Wurmtortsatz des Blinddarms, 1 dem siıch C1Ne Menge kleiner Metall-
stücke vorfand. Dıe Schnittwunde heilte glatt; das 'Tier schı1enbald wieder
u Dınge SC1N, doch verfiel Stimmung bald VO  5 1LLEUCIN Eines
Tages fiel tOt<Baum. Die Sektiondeckte als Tiodesursache C106

ganz schwere Anämıie (Blutarmut) un als Folge davon C11NC Fettleber aut
Diese Feststellung warf autf die vorhergehende Appendizitis Cc1n unerwartet
klärendes Licht „Instinktiv” das he1ißt durch 6116 Natur geleitet und
getrieben, hatte das "T1ier W 4s den Wärtern aufgefallen War

wieder den Eısenstäben Käfigs Eın quälender speziıfischer
.ppe hatte 2Zu gedrängt. ‚„„‚Man kannn ] nıcht annechmen‘. Ssagt
Haberer, „daß unlNlser rang-Utan e1nNn Weltweiser ZCWESCH-1st oder VO  e der
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uns de SCH gewußthat ber instinktiv hat dieses
"I1ıer SC Eısengitter benagt, u das Körperbedürfnis nach Eisen
beiriedigen, W1C denn überhaupt "Tiere be1 Erkrankungen instinktiv viel
vernünftiger die Krankheit ankämpfen, als viele Menschen
fIun pflegen.C4

Wenn wW1  m diese Spur weiter verfolgen, gelangen. wWwW1r e St-
EDUNgG des spezifisch menschlichen Krankseins gegenüber dem tierischen _
Krankseın. Selbst solche :Tiere, die autf uns keineswegs den Bindruck be-
sonderer Intelligenz machen, werden VO  m; ihrer Natur ‚erstaunlich
siıcheren und intelligenten We1ise Vermeidung schädlicher Einflüsse
und Aufsuchen heilender und abwehrender Stoffe angetrieben. nter
unseren Haustieren gilt das uhn als besonders unintelligent, doch treibt

eC1N besonderer Hunger ZUr Ze1it des Eierlegens, wWwWeNn Blutkalzium-
gehalt e1Ne ZCWISSC Grenze gesunken ist, Aazu an, alk IressenN;
nıcht aber Sand, "Lon oder Salz Findet SONST keinen Kalk, holt
siıch ıhn selbst AI dem Mörtel des Mauerwerkes. Da{iß sich 1er
C1iNenNn spezifischen Appetithandelt, ergibt sich Aaus der Vergleichs-
tatsache, daß dem Hahn ec1in derartiger spezifischer Appetit abgeht, W16

Aaus der Beobachtung, daß beim Huhn der Drang, alk suchen und
Tressen. sofort nachläßt WI iıhm größere engen Kalzıumsalz

1158 Blut Spritzt Es mMu 41S0 dem “L1iere die "Tatsache des sinkenden.
Kalzıumgehaltes dumpf ZuUum Bewulflßtsein kommen ; der Dumpiheit
des Bewußtseins Mu doch der spezifische Inhalt des Benötigten darın
eindeutig gegeben SC1LMN S0 alleiın wıird das Befriedigungserlebnis verständ-
ich Dieses und nichts anderes 1ST C w 4s den Drang befriedigt. In dem
Befriedigungserlebnis 1St. 41so CIn sinnliches Urteil über das „„Passen“(
Geiressenen enthalten ; darüber hinaus 1st diesem sinnlıchen Erkennen
SOSardas Erfassen des richtigen Maßes möglıch. Eın sinnliches Kongruenz-
erlebnis sagt Genug! Soviel genugt, dem ange] abzuhelfen!

Die spezifische Ausrichtung _ des Hungers heißt mMi1t Recht „Appett,
weil eben der sich allgemeıne Hunger SC1INCN besonderen Formen
tatsächlich wa4as ganNz Bestimmtes erstrebt (appettt ). e1m "T1ıer läßt
sich tür die spezifische Ausrichtung des Hungers Fülle VIO!] Beispielen
antführen Junge Rınder, die starkem Wachstum begriffen sind:
hie und da Knochen herum, sich auft diese Wee1se den ZU. raschen
Knochenwachstum benötigten phosphorsauren alkzuzulühren, während
sıch doch Rinder SONS mit TC1INEr Pflanzenkost begnügen

Aus vielen Einzelerfahrungen Kranken 1St entnehmen, dafß uch
beim Menschen noch C1Ne spezifische Ausrichtung des Appetites autf
VION Körper Benötigtes besteht Sınktbe1im Menschen der Blutzucker-
spiegel bedenklicherWeise, dann verspürt der Erkrankende
widerstehlichen Irıeb ach Zaucker, dafß diesem Zustande Kınder

Hans VO)  ]} Haberer, Klinischer Unterricht, Almanach des Thomas-Verlages, 1949 63{
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„ Georg Siegmund:
etiwa Kandıiszucker stehlen, Erwachsene sich hemmungslos Süßigkeiten
kaufen Eın WCSCH psychischer Störungen C1NC Heılanstalt eingeliefertes
Mädchen der Reitezeit ZE1ZTE auffallenden Fetthunger, W 4S e1m
Fettmangel der Kriegszeit leicht begreiflich Wr Miıt der Befriedigung des
anormalen Fetthungers verschwanden zugleich auch dıe psychischen StÖö-
rungsecn Nıcht selten tführte die Beiriedigung CLILCS absonderlichen Appe-
L1feSs auf inge, dıe eigentlich dıie Krankheitsdiät verbot überraschen-
den un erstaunlıch schnellen Heilungen Offensichtlich ‚„‚wußte  C6 die Na-

die He1ilwirkung besonderen Nahrung und richtete deshalb
den „Appetit darauf Solche Erfahrungen machen die wieder
erhobene Forderung verständlıch dıie „Näatur ZU! eigentlich he1lenden
Prinzip erheben SIC Z Leitgedanken der Heilkunde deshalb
„Naturheilkunde‘ | machen S1e hätte nıchts anderes als auf
das geheime „ Wiıssen der Natur achten Erfahrungen sammeln
und S1C VE Gleichzeitig MI der Forderung ach einer Natur-
heilkunde wıird Oft 1e Kunst Medizin verworten Stellt nicht die He1l-
‚„‚Kunst C106 Verirrung des menschlichen Intellektes dar, dıe NUur durch
Rückkehr Zr ANatur berichtigen ist sıch w1ieder iıhrer Führung
anzuverirauen und e1n ähnliches NNeCTCS Gleichgewicht erhalten, W16
CS das T1er SC1NCr Natur besitzt”?

Auf diese Oft leidenschaftlich gestellte Forderung ist antworten, dafß
der Mensch keine Natur mMmit eindeutiger Führungskraft besitzt. Gewiß
hat INnan auf Grund der Erfahrungen und des ür Ernährung ZCWONNCNEN
Verständnisses Diätregeln autstellen können, dıe allgemeınen den
Bedürinissen der einzelnen Krankheitsformen entsprechen ber InNnan ge_
Jangt doch Nur Zur Aufstellung VOIN „Regeln > nı1ıemals jedoch e1gENL-
lıchen „„Gesetzen  c Regeln untersche1den siıch bekanntlich VON Gesetzen
dadurch da{fß S1C allgemeinen gelten, aber einzelnen doch sehr be-
deutsame Ausnahmen erleiden Gerade 1es€e Ausnahmen sind tür den
Menschen bezeichnend und bedürtfen besonderer Beachtung ugus 1er
berichtet VION Schwerkranken, be1 dem jede Diät V  sag Allen
Diätregeln 7uw1ider verlangte der Darmkranke ach auren Hering,
worauthın 1er großzügig den Rat gab alle Dijätvorschriften beise1ite
schı1eben und dem „Instinkt‘” des Mannes folgen Tatsächlich eitete
der „Hering mit e  eb die Gesundung des Mannes C1MN. August IHeıisler weiß
V  =) anderen Fällen berichten, denen gerade die Übertretung der
Diätregeln unerwarteter Heilung führte. Mit der Aufzeichnung solcher
Ausnahmen tallen keineswegs die allgemeinen Diätregeln; S16 bleiben gültig.
ber ihre Durchbrechung darauf hın daß der einzelne Kranke keine
allgemeine menschliche Natur besitzt sondern C11M: durch SC1IN vorhergehen-
des eben geschichtlich geformte Natur uch die Ernährungsgeschichte
dieses individuellen Menschen SCMCI Besonderheiten i1st nıcht spurlos

der Natur vorübergegangen sondern hat auch die „Natur‘ -Bedürfnisse
geformt Auf rund der Diätregeln wurde C1INCIN Aaus schwerer Krankheit
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(Genesenen jeder Fleischgenufßß untersagt Daraufhin tellten sich Er-
nährungsstörungen überschüssiger Magensaft quälte iıhn, bis ıhm
erlaubte spezifischen Appetit auf Pleisch befriedigen Damıt
f1e] die ual des unzufriedenen agens Als Schwerarbeiter WAar der
Mann VOTLT SC1INECTr Krankheit CIM sehr reichliche Fleischkost gewohnt
Dadurch hatten SC111C Ernährungsbedürfnisse ihre besondere Formung
erhalten;: das Verlangen ach Pleisch Wr iıhm ZUr „Zweıten Natur A
worden.

Damit stoßen WIr auft e1Nen Tatbestand, dessen begriffliche Klärung
E1ZNEL ist, das dem Menschen Eigentümliche, wW45S VO: Tiere
abhebt klar herauszustellen Mag beim Menschen dıe Natur mitt

spezifischen Appetitangaben hie und da recht haben, 1STt SC1LNC atur
[I*“doch nıcht allgemeinhin C1INCIN Zustande daß sich ‚„einfaCc VonNn

ihr führen lassen könnte Denn dıe Antriebe, die VOIL seiNer Natur her
erhält kommen Sar nıcht VO  } der ersten re1inNnen Natur her, sondern Sind
durch dıe besondere Lebensgeschichte individuell geformt Auf rund
dieser Formung TE Bedürtnisse auf die wWAar C17| Sanz spezifische
Ausrichtung haben und doch den Forderungen der besseren eigentlichen
Natur völlig widersprechen eindringlichsten uns dieser "Tatbe-
stand be1 Betrachtung der Süchte Miıt dem Begriff „Sucht“
bereıits — bestimmte Bewertung Dranges Sinne C1Ner US-:
uferung ber das geordnete Maß hinaus verbunden Mıt C1INer schließlich
unwiderstehlichen „Natur -Mächtigkeit treiben Süchte auf dıie Erfüllung
ihres Zieles hın Bekannt 1STt w1e be1 Süchten das ZEsaMTE Interesse auf
Gewinnung un Beschafifung des Rauschgifts abgestellt se1in kann
Jedes andere Interesse dahinter zurück Be1 Süchtigen annn der
Charakter die männliche Bestimmtheit verlıeren Selbst vorher sittlich
hochstehende Menschen schrecken VOT etrug und Schwindelei nıcht ZU-

rück arum geht sich Rauschgift besorgen der dıie Rausch-
sucht beschönigen Be1 cOhronischem Rauschgiftmißbrauch wird der

Organısmus S! umgestellt daß dıe Gewebe Cc1nNn heftiges Natur-
Bedürfnis entwickeln Wırd die Z fuhr VO  } Rauschgift eingestellt
e1den S16 heftigem Hunger Wıiırd der Versuch gemacht das Gift

entziehen, kommt den charakteristischen Entziehungsersche1-
HNUNSCH, Für Tage treten äaußerst schmerzhaft quälende Störungen kör-
perlicher und seelischer Art auf. Be1 Beginn Entziehungskur 11 C111

Heilanstalt le1ıden die Patienten großer Angst, Schwäche, Schlaiflosig-
e1t und Unruhe S1e schreien WC1LNC, toben und luchen. S1ie stehen nachts
auf wandern ruhelos umher, rütteln den Türen und verlangen ach
Entlassung Störungen der Nahrungsauifnahme, des Blutkreislauftes, der
Sınneswahrnehmungen gehen and Hand MmMi1t schwerer Mißstimmung

Ke1ne rage Das Verlangen ach dem Rauschgift 1st jer „Natur‘
Trieh geworden und besitzt die Mächtigkeıit Entschıiedenheit und Eın-
deutigkeit e11NCS echten Natur- TIriebes Darın 1STt Sar nıcht mehr das selhst-
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Süchten 1st CS 19088  4ndem‚unpersönlichen OBS- der Natur aus

weiliteres deutlich, daß S1C nıcht der ursprünglichen ersten Natur eNTIsSTAaM-
INC:  = Nıcht dieses stellt d1e dranghaften Forderungen, sondern «C111 „Zweıite
Natur‘‘, dıe sich aus der ersten och unbestimmten Natur herausgebildet
hat Die besondere Oorm dieser 7weiten atur NU] steht unter dem werten-
den Rıchtmaß VO:  [ Ordnung -Unordnung ; SLC annn ebenso ordnungsgemäise
Erfüllung VvVon Anlagen WI1C ordnungwidrige Auswucherung SC1H em
Begriff der „zweiıten. Natur‘“ fassen WITLr tür den Menschen weSsSENT-
lichen Grundbestand; ihr Begriff 1st für die gesamte Anthropologıe
entscheidender Bedeutung. Bislang ist dıe Tragweite dieses Begriffes weder
voll erfaßt noch behandelt worden. Hier kannn nıcht näher darauf e1inN-

SHCDANSDSCN werden, aber das C1iNe SC1 b  a  tont Nirgendwo un treffen
e1M Menschen aut SC1NE unverfälschte PEC1LNC, ursprüngliche Natur

sondern schon auf C116 besonderer Richtung geformte e1ite
Natur Hınter ıhr freilich steht normtierend und korrigierend die ers
Natur, ber da{fß uns ‚‚einfach‘ auftf die Natur-Forderungen
verlassen können. Beim Menschen führt nıcht WwWIC e1m ‘L1er „einfach“‘
die Natur Sie 1ist e1M Menschen Aaus ıdem Zustand unmittelbarerGegeben-
‚e1it übergetreten den Zustand miıttelbarer Ertaßbarkeit. Daraus folgt,
daß beim Menschen nicht einfach W1e e1m "Tıier CM Natur-Heilung g2ibt
Das ‚„‚einfache“ Sichüberlassen die unmittelbaren Naturantriebe kann
den Menschen ebenso \ Heilung W1C 111585 Verderben treiben.

Aus der Tatsache -dlß]_'»\ miıttelbaren Stellung Zur Natur ergeben sich für
den Kranken Z We1 unumgängliche Forderungen. Die besteht darın,
siıch nicht aut Natur verlassen, sondern die Aufgabe der Ver-
mittelung durchzuführen. Z war haben dıe Forderungen der Naturheil-
kunde darın recht, da{iß geboten ist, aut die Forderungender Natur
achtzuhaben, ber unrecht haben S1IC, wenn diese ohne Vermittlung
und kritische Beurteilung Z Maßstab der Heilung machen - wollen.
Der Mensch MuUu als Ausleger CLSCENCNNaturforderungen dazwi-
schen treten, Recht un Unrecht der Einzelforderungen ;abwägen‚ ;selbst
e1NE Scheidung und Entscheidungvornehmen, auf Grund dieser Selbst-
Entscheidung ZWAar nichte1Ne Eigen-Heilung wirken, aber doch selbst

der Natur-Heilung mitzuwirken und s1e leiten. Insofern 1st also
menschliches Heilen wesentlich mehr als He1ilen e1m "T1iere. Hıer bleibt
Heilung grundsätzlich auftf der Natur-Stufe stehen, e1mM Menschen aber
wird S16 AKüultur; schon ıhren primitivsten Formen handelt siıch
beiıhm e1l-„„Kunde und Heil-,,Kunst‘‘.

Wıe dıie Therapıtee1m Menschen ber. die Natur hinausgeht, mu{fß C

dementsprechend auch be1 der Diagzpostik der Fall SC1HN° Hs 1st ohne Z wiei-
tel 10 wichtige Entdeckung der modernen Heilkunde, da{ß seelisch
bedingte Erkrankungen g1ibt Die volle Tragweite dieser Entdeckung ist
aber den Entdeckern selbst meist noch nıicht aufgegangen. Sie hat Zu der
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ob ZW. roße ruppenhn Er
.die miteinander nıichts tun haben unterscheiden MUuSSC,

nämlichpsychischbedingte und somatisch bedingte Krankheiten. Die
sagtman fordern trotz iıhrer körperlichen Symptome eC11VC

seelische Behandlung, die anderen fordern TO eventueller seelischer Be-

gleiterscheinungen Ce1Nc 1C111 somatische Behandlung. Miıt dieser schema
tischen Unterscheidung aber vermindert en Wert der gemachten
Entdeckung. SO kann der Mensch nicht we1l Hälften zerlegt werden,

uch zugeben, daß dıe C1iINC Wesenshälfte uchauf die
andere Se1ite übergreift; 1:Grunde ber wird dıe „Schuld” doch einse1itig _
auf d1ie der die andere Hälfte geschoben. Der Mensch! ist allen -

Erkrankungen 10 FEinheit Deshalb mu{fß cie Diagnose einer

Krankheit grundsätzlich b1is spezifisch Menschlichen durch
zustoßen versuchen, dart nicht beim Naturhaften stehen bleiben.
Das wr der FPehler früherer Zie1i1ten

Die pathologische Anatomie, die ihren Siegeslauf OT eLiwa 1706Jahren
begann, wAar zunächst befriedigt; wenn S1C den Sıtz der Krankheıt Or-

aufgefunden hatte Der Sitz der Krankheit war für Ss1 ‚gleich-
bedeutend mit Ursache der Krankheit. SO Beispiel in dem be-
rühmten Buche des grolßen Italieners Morgagni -De sedibus et
morborum. . Der krankhafte Befund ber Jäßt die rage offen Weshalb
1st dieser Organerkrankung,eiwa em Befall C 11 Lunge durch
Pneumokokken, dıe Erreger der Lungenentzündung, _ gekommen ! Der
nächste Schritt der _ pathologischen Diagnostik ı‚.bestand darın, von dem
pathologischen Befund der unmittelbaren Ursache schreiten und eben

Falle der Pneumonie aut die Pneumokokken ew1iß Wardie
Auffindung der Infektionserreger CcC1n wesentlicher Schritt we1iter Aber
auch mitdiesem Befund können und dürfen WIr NS nıcht zufrieden geben.
Denn dıe Pneumokokken sınd nıcht zufällig VO Himmel auf diese Lunge .
gefallen, sondern längst VOTr der Erkrankung Organismus, be-
sonders 1 den beren Luftwegen verbreitet. S1ie lebten mit dem mensch
lichen Organismus 'Frieden, ohne ih: mindesten stören Wesha
aber ist Nu  $ diesem bestimmten Zeitpunkt C116 Entartung!
dieser SONSTt friedlichen Symbionten erfolgt? Man weist aufe1NeE

Erkältung hıin, aber auch 16r annn die ‘Ursachenforéc‘h“ung noch nıicht
haltmachen. Wie kommt C daß w ZWC1 Menschen, die das ‚Gleiche
durchleben, die gleichen Witterungsunbilden erleiden,mnichtbeide
kranken, NU der C1INC, der andere aber ganz gesund bleibt? Wiıe kommt
C dafß e1nNn und derselbeMensch zweimal 1: d: gleichen.Situation sich
durchaus verschieden verhalten annn das C1NC nal erkrankt C4s andere
mal nicht? rst WIr diese Fragen stellen, stoßen WI1r den Bereich
des eigentlich Menschlichen VIODenn Krankheit hat nicht C1H6 Ursache;

Nach Siebeck Die Medizin der Verantwortung, 194/
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S1C entsteht vielmehr aus dem spezifisch menschlichen eben heraus un
hat deshalb sovıie]l Ursachen W1C es besondere Menschen besonderen
agen g1bt ine wirklich beiriedigende Diagnostik muß Iso bis den
Wurzeln der Lebensgeschichte des Menschen zurückgehen amıt aber
überschreitet SLC WEITL das Gebijet dessen w 4S Inan Irüher un Med:izın als
C1Nemm sSireng naturwıissenschattlichen Bereich verstand. Damıit rückt auch
Krankheit AB dem Gebiet des TC Naturwissenschaftlichen heraus, nıcht
1Ur der Diagnose, sondern ebenso der Therapte. ennn wIenn die
letzten Wurzeln Krankheit auf ‚spezifisch mefnischliches Verhalten
zurückweisen, annn bedeutet auch die Heilung nıcht NUur e1inNe Be-
se1tigung naturhafter Hemmungen sondern F spezifisch menschliıche
Umstellung, C106 besondere Aufgabe, die demKranken gestellt 1ST, die
freilich VO sich AaUuSs allein bewältigen für gewöhnlich nicht der
Lage ist

Hıermit rückt auch die Psychotherapte 1 e1n gahz anderes Licht Psycho-
therapie gilt heute eben als Heilungsweg neben vielen anderen die
somatısch eingestellt Ssind ber 1ST Sar nıcht daß S1IC neben den anderen
Heilungswegen stünde Wer S1LC Sı siecht der hat ihre eigentliche Bedeutung
soch Sar niıcht erfaßt Vielmehr bedeutet S1C dıie sachgemäße Vollendung
der Heilkunde überhaupt, ihre Abrundung auft das spezifisch Menschliche
hın, das bislang vernachläßigt worden 1St

Freilich 1sSt die Verflechtung: der Ursachen VO'  3 Erkrankungen viel-
rältig, da{ S1C Einzeltall nNn1e ganz durchschaut werden kann Es genugt
auch für gewöhnlich Einzeltall eC1ING nahelıegende rsache aufzugreifen
un S1C anzugehen als Wa S1C die alleinıge Ursache, W1C6 Balkk
terıcn, Iraumen Erschütterungen, Spannungen rregungen ber ent-
sche1idend 1ST dabe1 doch daß siıch der grundsätzlich begrenzten Be-
Ccu  g der Einzelursache bewußt bleibt un daneben das wenn auch
unausgefüllte Schema der ausstehenden anderen Ursachen hält,
nötigenTalls weltergraben können, nicht ber schwere Unterlassungs-
ehler durch Absolutsetzung C111 Teitursache begehen In diesem
Sinne 1St die Forderung VO We1izsäcker verstehen, „biographische
Krankheitsdeutung betreiben. (Gememint 1St eben, daß CS, wenn auch nıcht

jedem Einzelfall, doch grundsätzlich notwendig ist, 1N1Ss spezifisch
Menschliche vorzustoßen. Hatte INnan früher ach dem Worte VO!l

Vischer: „„Das Moralische versteht sich VO  $ selbst“ gehandelt und
behandelt hat man NU:  $ eingesehen daß gerade dieses Woort fehlgeht
FPher gilt me1in Weıizsäcker, das Exakte für den Arzt VO  e selbst
ber das Moralische aber mu{fß GE nachdenken Damıt rückt der Arzt
e1n ganz NCUeC Verhältnis SC1NEeCIN Patıenten Als wichtige Regel für
den. Arzt formuliert Weizsäcker „Wır ollten wen1igstens jedem wich-
Uugeren Falle versuchen biographische Medizın treiben Das he1ißt
praktısch zunächst den Kranken nıcht schematisch ausiragen sondern
aushören iıhm C111 Ohr bieten das schweigend autzunehmen versteht
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und 4 8 C werden sehen, WI1IC rasch un leicht Oft die wichtigsten
Verhältnisse Lebens, sciner Nöte, SC1NCS Werdeganges erzählt Wır
werden alsbald die Krankheıit als wichtiges Teilstück SC1INCII außeren
und 1NNCICIL eben eingefügt sehen eigentlich als Übergang, Gelenk und

als Krise der als SchlußsummeNahtstelle ZwWweI1ECT Lebensabschnitte
SC11I1C bewufßten Erlebnisse, SC1INeEer unbewufßten Lebensweise verstehen
Das 1St _ das, w 45 WI1r eigentlich alleın ‚Anamhnese sollten; niıcht
den Fragebogen ach Erblichkeıit, Beschwerden und Sympbom»en. Dann
erfahren WIir auf einmal, daß der Gallenanftfall ach C1iNCcIZurücksetzung,
dıe Angına ach erotischen Krise die Tuberkulose nach - CiINCTr

Liebesenttäuschung eiIntrat der daß dıe Kreislaufstörung der Schluß-
punkt Arbeitmüdigkeit dıe Nierenentzündung die Liquidation ECINCT

vergeblichen Anstrengung, eC1N: verlogen gewordenen Geisteshaltung WAar

Ich sah Vlenge Soldaten MIT akuter Nephritis ARK ager
<OMMen dem Ce1nN psychopathıscher Offizier dıe efangenen mM1
wahrer heroischer Haltung aufhetzte und quälte Es sah diese Epidemie
>  SaNZ AUS, als ob die Leute ec1N: g  SUS!| Nahrung bekommen hätten
dıe Dar nıcht mehr nähren konnte S W1C iNnan etiwa2 Wasser Brot
autnımmt und dieses Schein Nährmittel dann nıcht mehr 108 wird‘“

Freıilich nıcht wird gelingen dıe Fäden VOIN den Symptomen
CINEGr Krankhe1it ber deren organische Herkuntit bis ihrer ersten Ver-
ursachung besonderen Lebensschicksal durchgehend autzudecken CS

1st für dıe Heilung auch e15 Sar nıcht nOotLig ber diese Auigabe grund-
sätzlıch nicht Aus den ugen verlieren, gehört vollmensch-
liıchen Bewältigung des eNs In diesem Sınne hat der Heıiler nicht mehr
I Cc10C naturwissenschaftlich-medizinische Aufgabe dem Kranken
erfüllen sondern C111 allgemeın--menschliche. Der a  z trıtt heraus A

SC1INEM Fachstandpunkt; Aufgabe nähert sich der HEr-
71ehers und Seelsorgers. ber uch umgekehrt Seelsorger und Erzieher
haben nıcht minder dıe Aufgabe, den Menschen FA e1l-Se1in
erziehen mıithın siıch auch SC1N Gesundse1n kümmern. Gesund-Se1n
1St C111 allgemein-menschliche Aufgabe die siıch nıcht 112 C112 besonderes
ach einordnen äßt

Krank-Se1in 1st nıcht blofß C111 Negatıvum, das beseitigen die Aut-
zabe des Arztes biıldet, sondern C1IiN sehr wesentliches Mittel für den Men-
schen, sich auftf SC1NC allgemein-menschliche Aufgabe besinnen, ‚, CINC
Gelegenheit mittwegs” (Weizsäcker): Die Krankheıit bekommt S! SEA

negalıven, höchst posıtıven Wert; eben Gelegenheit, die mensch-
lıche Unzulänglichkeit anzugreifen, und Gelegenheit, aus der Krankheit
die Wandlung entwickeln“ (34
Weizsäcker vertritt SOZar die scheinbar rigoristische (und wohl auch

schwer beweisbare) Ansicht, da{fß jeder Krankheit ein persönlicher K/ion-

A Weizsäcker, Von den seelischen Ursachen der Krankheit, ı Siebeck-Weizsäcker, Dıie
Medizin ı der Verantwortung, 1947, 41t
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- zugrunde ‚Es
dern rasch sind Kurze Konflikte urze kheit kür
zesten gehört Cc1M Nesselausschlag, CINCMigräne, epileptisc Anfall
Etwas länger dauert CI Angiına, e1Ne Grippe, be1denensich mancher

i
niıcht Bette legt. Wenn ‚offenen Sınnes bei solchenFällen ‚bio-
graphisch‘, lebensgeschichtlich‘ zusehen, entdeckenWITL: Oit 1C
INC1NE immMmer daß auch 1er sich' Knoten schürzte; ohne C
bemerken das ist wichtig — floh hiere1N Mensch aus unertrag- .
lıchen Situation unbewußt Krankheit. Die Forderungen Be-
wufltseins und die NötigungenSCINEGT seelısch-leiblichen Beschaffenheit
fandenkeinen anderen Ausweg als den der Krankheit Nun nicht
mehr böse, sondern krank, hatte den seelischen Konflikt durch kör-
perliche Unterwerfung- ersetzt, und derKörper leistete ıhlm den Dıienst

weiterzuleben, SCNESCHN und NCU anzufangen. Was die ‚pSY-
chogene Angina‘ genann hat, ist 185 könnte vele-Beispiele aAkuter
Intektionskrankheitenzdie ıch habe entstehen sehen. Das sind
also Mustertälle VO  53 ‚seelischen Ursachen der Krankheit‘. Fälle VO!]  5 akuter
Blinddarmentzündung, von Nebenhöhlen--Eiterung der Nase, VO Pneumontie
liegen ganz ähnlich. Hier käme DNUur autf C1 Phnzip. Es ist klar,
daß diese akuten Erkrankungenbetr vertiefter Analyse auf SC1N! langfristige
Vorbereitung hinweisen. W ıe bei1nNnem Kriegsausbruchnıcht die
sechs Stunden VOTL dem Marschbef£ehl beurteilendarf, auch bei CiNeCM
Nesselfieber, C1NeEr Angına" (37)

uch kollektive Ere1ignisse, W1C saimn d nıcht einfach
naturhafiter Zwang, dem alle genau der gleichen Weise unterliegen ;
uch hier hat das Individuelle C  } WLn aucheingeschränktenSpiel
TAaUMM- Nıcht Nur viele Ärzte, sondern auch jele Kranke werden sich
sträuben, weitgehend C1INe Eigen-Schuld den Anfang jederKrank-
heit Seizen sıch das Schema grundsätzlich i durchführen
äßt oder nicht: daß überhaupt aufgestellt werden kann, enthält bereits

unüberhörbaren ppe Selbsterforschung, nıchts VO:  5 sich C11-
fach abzuschieben, nichts bloß als Naturtatsache gelten lassen, sondern
be1 allem SC11714 mindestensmögliche EIDENMENS iche erursachung
1n  n Auge fassen.
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